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Amtlicher Theil.
w p ^ ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
U ? M e m Handschreiben vom 4. J u l i d. I . dem
tzMlener bei dem Kleisgerichte in Znaim Mathias
3m«,. anlässlich seiner Versehung in den dauernden
G ? .."? b°s silberne Verdienst kreuz mit der Krone

^ ̂ Madigst zu verleihen geruht.

l»e« c ? " Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
M - " " h " " ^ Grund Allerhöchster Ermächtigung
Ejs 'ln Einvernehmen mit den l. t. Ministerien der
N ? ? n , der Finanzen und der Justiz den Herreu
W.' A a s c h a t , fürstlich Schwarzenberg'scher Do-
^'7'Dlrector in Postelberg, Karl K r a u s , l. u. k.
b e / l des Ruhestandes und Bürgermeister in Postel-
"lz T ""^ Adalbert S a i t z , Stadtrath in Postelberg,
tzo^cessionären der den Gegenstand der Allerhöchsten
A M s . Urkunde vom 18. September 1894
^ M ^ ' ^ ' ^ ^ ) bildenden Localbahn von
cher!<"5 "°ch 2auu die Bewilligung zur Errichtung
b a h ̂ " .Gesel lschaft unter der F i rma: « L o c a l -
eithM . . ^ e l b e r g - L a u n mit dem Sitze in Prag

und deren Statuten genehmigt.

br>'ckrr^?^H"li 1896 wurde in der l. l. Hof» und Staats«
»!>d X X x , v ^ - S t ü c k her slovenischen, das XXXV., XXXVIIl.
XXXVii V^.'.^tück der kroatischen und das XXXVI. und
^acaek',n ^ " rulhenischen Ausgabe des Reichsgeichblattes
^ u ^ r n und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Die Lage auf Kreta.

^ l s ^ l e Lage auf K r e t a gestaltet sich günstiger. Die
^t''/?Ndischeil begiunen einzusehen, dass sie nicht mehr
in ^ ^hmpathien Europas zählen können, wenn sie
P. lyrem Widerstände gegen die Anordnungen der
en - beharren; die Vertreter der Mächte treten
h.erglsch für die Pacification der Insel ein, und auch
^, griechische Regierung ist ernstlich bemüht, für die
Lederherstellung der Ordnung das Möglichste zu ver-

die , l ^ " " ^ aus A t h e n zugehenden Meldung hat
Hm. ? ^ '" M " stattgefundene Versammlung von
Hryvi ^ " christlichen Bevölkerung der westlichen
"own, " . °6 einen befriedigenden Verlauf ge»
^lrmi?s "^ b^ler Versammlung kam der durch
^ n t l e l u n g des griechischen Generalkonsuls in Kanea

>en Kretensern kundgegebene wiederholte und dringende
Rath der griechischen Regierung, an der kretensischen
Nationalversammlung theilzunehmen, zur Discussion
und wurde beschlossen, diesem Rathschlage folge zu
leisten. Es werden sich denn auch die Abgeordneten
aus den bezeichneten Provinzen zur Nationalversamm»
lung nach Kanea begeben, um in Gemeinschaft mit den
daselbst bereits befindlichen 23 Abgeordneten über jene
Modifications des Vertrages von Haleppa schlüssig zu
werden, welche die Kretenser im Interesse einer dauern«
den Beruhigung der Insel für nothwendig erachten.
Die griechische Negierung ist, wie die Meldung betont,
über diesen Beschluss umso befriedigter, als gerade in
den westlichen Provinzen Kretas der Aufstand die
größten Dimensionen angenommen hatte, der erwähnte
Blschlnss somit als das erste Symptom der beginnenden
friedlichen Disposition der Kretenser angesehen werden
dürfe.

Nach einer Meldung aus C o u s t a n t i n o p e l
sind der Annahme der von den Botschaftern empfohlenen
Zugeständnisse an die Kretenser wiederholte und nach«
drückliche Vorstellungen von diplomatischer Seite im
Mdiz-Palais vorausgegangen, in denen die sofortige
Annahme dringend angerathen wurde. Es wurde bei
dieser Gelegenheit in ernster Weise auf die Gefahren
aufmerksam gemacht, die angesichts der gespannten Lage
auf Kreta der Türlei drohen und eventuell den Verlust
der Insel zur Folge haben tonnten. Auch auf andere
indirecte Eonsequenzen, zum Beispiel auf die Eventualität
einer näheren Beschäftigung der Mächte mit dieser
Frage und einer formellen Berathfchlagung der Mächte
über dieselbe, in deren Verlauf auch andere auftauchen
könnten, wurde hingewiesen. Wie die Meldung hinzu-
fügt, hat erst dieser Schritt den Erfolg gehabt, dass
die von den Mächten gewünschte Einstellung der
Feindseligkeiten angeordnet wurde und die Consular»
Intervention beginnen konnte.

Die «Agence Havas» meldet aus A t h e n : Die
Muhamcdaner auf Kreta sind wegen der den Christen
seitens der Pforte gemachten Concessionen sehr auf-
gebracht. Mehrere türkische Deputierte verließen Kama
und lehrten in ihre Heimat zurück. Der türtische
Gesandte erhob bei der Regierung Vorstellungen wegen
Drohungen, welche einige Kretenser gegen den türkischen
Militär-Attache Seiffulab Bey und den Kawassen der
Gesandtschaft wegen des angeblich übelwollenden Be-
nehmens des Militär-Attachis ausgestoßen hatten. Dem
Vorfalle wird wenig Bedeutung beigelegt.

Der Unionsconflict zwischen Norwegen und
Schweden.

Man fchreibt der «P. C.» aus Chriftiania unterm
6. J u l i :

Vor kurzem hatte es den Anschein, als wäre ein
neuer Unionsconflict zwischen Norwegen und Schweden
im Anzüge. Die radicale Partei, welche damit sehr
unzufrieden ist, dass die Unionsstreitfrage seit der
Bildung des Coalitions»Ministeriums in ruhigere
Bahnen gelenkt worden ist, hatte sich entschlossen, einen
neuen Versuch zu machen, um Verwirrung in die
Verhandlungen des Storthings hineinzutragen, und
wollte hiefür die Debatten über das Budget für die
diplomatische und Consularvertretung benutzen. Wie
erinnerlich, hatte die radicale Slorthingsmehrheit bei
einer früheren Gelegenheit die Betheiligung Norwegens
an den Unionsausgaben zu den genannten Zwecken
von derartigen Bedingungen abhängig gemacht, dass
der Minister des Auswärtigen dieselben als unannehmbar
bezeichnen musste, was zur Folge hatte, dass Schweden
allein sämmtliche Ausgaben der bezeichneten Ar t auf
sich nahm. Dies rief jedoch in Norwegen Verstimmung
hervor, da man darin eine für das Nationalgefühl
demüthigende Maßregel erblickte. Die norwegischen
Radicalen änderten infolge dessen ihre Taktik und
begnügten sich damit, die Bedingung aufzustellen, dass
bis zur endgiltigen Lösung der schwebenden Frage,
betreffend eine besondere auswärtige Vertretung
Norwegens, sowohl die Gesandtschaft«, wie die Con«
sulals-Functionäre nur provisorisch angestellt werden
sollen. Auch diese Bedingung wurde von Seiten Schwedens
als unannehmbar erklärt, weil dadurch die Stellung
der betreffenden Functionäre im Auslande an Ansehen
verlieren müsste. Die schwedische Regieruug zeigte sich
indessen geneigt, um sich den Wünschen Norwegens
gegenüber entgegenkommend zu erweisen, die Ernennung
von Gesandten und Consuln an die Bedingung zu
knüpfen, dass dieselben sich bereit erklären müssen, sich
jeder Aenderung zu fügen, welche etwaigenfalls
ipäter hinsichtlich ihrer Stellungen unternommen werden
sollte, ohne deshalb Entschädigungsansprüche erheben
zu dürfen. Dies genügte aber den ultraradicalen Mi t«
gliedern des Storthings nicht; sie versuchten es. die
von ihnen ursprünglich aufgestellte Bedingung durch»
zusetzen, und vielleicht wäre ihnen dieses Vorhaben auch
gelungen, wenn die Regierung ihnen nicht mit der größten
Entschlossenheit entgegengetreten wäre. I m Namen des
gesammten Cabinets gab nämlich der Minister des

Feuilleton.
Auf dem Meere des Lebens.

3"'Glück nicht jubeln nnd im Sturm nicht zagen,
"as Unvermeidliche mit Würde traa.cn,
js"° '"echte ,h,m, am Ouifll sich erflcil»
^",o !est an l«ott >»,d brsj're Zulunjt glauben,
" " M kben, H M dem Tod M NvN'res rcmdcn.

^ n . N " n d Gemüth müssen sich das Gleichgewicht
'"tat se'." Kneres Glück und äußerer Erfolg das Re-
ader f ^ Daz gilt für jeden Menschen, namentlich
An n ^ ^Ae Frau, was immer ihre Lebensstellung
^senMs. ^ l i r wollen heute einmal prüfen, welche
. b i t t e r / ^ beste Waffe desjenigen Wesens ist, das
3 " l Eck ^ ? , "P f ums Dasein tampfen muss und
M t ? ' " ' H l zum Schoßtiude auserwählt wird.
' ^ s ie,,7n " " ! s der Verstand das Gemüth und
^ viele <5? Gänzen, aber diese beiden zerfallen wieder
^er jene n 5 "äuge, ^ ren einer oder anderer für diese
^"gnisvnn ^ "ss tMmg speciell segensreich oder ver.

/>, " " wlrd.

^lnöaen Ä " ^ vollständig entwickeltes Anpassunqs-
a« uns a m ^ " " i t Selbstachtuug und Takt. ist es.

V"e uns ? „ ' H " l ^ n ben Weg durchs Leben leitet,
Ugen derNlls. ^ " ' l l u " 9 Preiszugeben oder in den
^ deH z H . »^abzusetzen. Wer sich in alle Wechsel-
" lachenden « .z« w'cken weiß - sei es nun m

" Mlosophie eines ewig heiteren Sinnes

(in gewissen Lebenslagen eine Unmöglichkeit), sei es mit
der ruhigen Ergebenheit eines geduldigen oder frommen
Gemüthes, oder mit der bewussten Resignation eines
muthigen Charakters — er oder vielmehr sie hat ge-
wonnen.

Wie viele werden aus dem sicheren Port des
Elternhauses hinausgeschleudert in das Leben; sie müssen
sehen, wie sie fertig werden mit sich und mit der Welt.
Wohl denen, die es nicht allzu schwer finden, fich den
veränderten Verhältnissen anzupassen, denn nicht immer
ist es ihnen beschieden, gerechte, wohlwollende Vor»
gesetzte zu finden, denen man sich gerne und will ig
fügt. Aber die Selbstachtung tritt hier iu Action, man
ist' es sich selbst schuldig, seine Ehre und seinen Stolz
aufrecht zu hallen und durch treue Pflichterfüllung die
Nergelsncht und den Hochmuth zu entwaffnen. Man
muss sich sagen, man kann sich das Leben nicht nach
Gefallen schmieden, sondern muss es nehmen, wie es
eben kommt, und muss sich selbst ihm anpassen. DaL
ist mehr Sache des Verstandes wie des Gemüthes, das
letztere muss da gar manchmal bittere Schmerzen
empfinden, die der' ruhig überlegende Verstand vcr»
mindert, indem er eben den Attaken ungerechter
Meuschen die Spitze abbricht.

Stellt uns das Schicksal aber auf einen Platz,
wo wir anderen übergestrllt f ind, so ist es der Takt,
der uns abhalten wird, diese Stellung zu missbrauchen,
um anderen auch nur einen Augenblick lang Schmerz
zuzufügen durch ein schroff?« Wesen, durch übertriebenen
oder ungerechten Tadel, durch Hochmuth und Laune.
Diese Stellung avptlliert an unser Gemüth, während

der Verstand uns davor schützen soll, dass unsere Güte
dort wieder missbraucht werde.

Sind unsere materiellen Verhältnisse unglückliche
— was nützt ein Sträuben dagegen! Wi r stehen be-
deutend glücklicher und achtungswerter da, wenn wir
nicht zurückschauen in bessere Zeiten, wenn wir nicht
vergleichend rechts und links blicken auf die, welche
nach unserem Dafürhalten soviel glück/icher find. Nur
vorwärts geblickt und vorwärts gestrebt! Und wieder
ist es die Selbstachtung, die uns vor dem moralischen
Sinken bewahrt, das dem materiellen leider nur allzu
leicht auf dem Fuhe folgt. Ob reich oder arm, ob in
den höheren Schichten und Kreisen verkehrend ober
einsamobscur sein Dasein fristend — in unseren eigenen
Augen müssen wir immer bleiben, was wir sind, denn
wenn wir selbst uns nicht hochstellen, dann thut die
übrige Welt es erst recht nicht. Dieses Bewusstsein
macht es uns leicht, zu verzichten auf gewohnte An -
nehmlichle'Nen oe» Leben», nnd et erhält in uns die
Ueberzeugung, dass einmal auch wieder die Sonne
scheinen wird, denn der Mensch ist erst bann oer/o^n,
wenn er sich selbst verloren gibt. Und d.eses letztere,
somit also das Aufgeben der Anwartschaft auf eine
bessere Zukunft - das verhütet die Selbstachtung.

ssür folch- die jemals den Kampf mit dem Leben
aufnehmen mussten und dabei von dem Zufall oder
dem Schicksal bald hierhin, bald dmthm, bald hmauf.
bald hinunter geschleudert wurden, ist es unnothig, in
Details überzugehen, aber so manche Unerfahrene
möchten virllcicht dankbar jem ftr einen oder den
anderen Wink.
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Innern, Herr Engelhardt, die Erklärung ab, die
Regierung müsse diese Bedingung als unannehmbar
ablehnen; er sei ermächtigt, dem Storthing mitzutheilen,
da« Ministerium werde demissionieren, wenn der
Antrag der Radicalen gutgeheißen werden sollte, und
werde der Volksvertretung die volle Verantwortlichkeit
für die daraus erwachsenden sehr ernsten Folgen
überlassen. Diese feierliche Erklärung verfehlte nicht
die erwünschte Wirkung, und die ultraradicale Partei
erlitt bei der Abstimmung eine entscheidende Niederlage.
So wurde der neuerdings versuchte Ansturm der
Radicalen zum Wohle des Landes abgewiesen.

Politische Ueberficht.
Laib ach, 10. Juli.

I m «Neuen Wiener Tagblatt» kommt ein
«Deutschböhmischer V e r t r a u e n s m a n n »
nochmals auf die Bewegung zur Bildung einer
deutschen F o r t s c h r i t t s p a r t e i zu sprechen.
Der Mann versichert, dass ks den Deutschböhmen nicht
um eine Lockerung des alten Zusammenhaltes, sondern
um Festigung desselben, um verschärfte Wirkung, aber
nicht um Verwischung der alten Parteigrundsätze zu
thun sei. Kein vernünftiger Mensch denke daran, sich
durch eine planlose Bewegung den Boden unter den
Füßen hinwegziehen zu lassen; vielmehr sei man dar«
über einig, die alten Grundlagen des Zusammenhaltes
zu behaupten. Das weitere Verhältnis der Deutsch«
böhmen zur vereinigten Linken im Parlament denkt
sich der «Vertrauensmann» in der Weise, «dass man
ihr allseitig da« Recht und die Pflicht zuerkennt, bis
zum Schlüsse des Parlaments als beglaubigte Ver-
tretung der Gesammtftartei auszuharren und in dieser
kurzen Uebergangszeit das Deutschihum und die Frei«
heit wenigstens vor neuen Benachtheiligungen zu
schützen». I m übrigen sei die Idee einer vereinigten
deutschen Linken gewiss nicht zurückgedrängt oder gar
beseitigt.

Der K a t h o l i k e n t a g i n L e m b e r g nahm
die von den Sectionen empfohlenen Resolutionen, be-
treffend die Organisation der katholischen Arbeiter-
vereine, die Verbesserung der moralischen und materiellen
Lage des Handwerkerstandes, die Einschränkung dcs
Duellunfuges, ferner betreffend das Zustandekommen
eines Landes'Commassationsgesetzes, die Förderung des
kleinen Grundbesitzes und die größere Pflege der Kirchen-
malerei, die Einführung der confessionellen Schule und
einer geeigneleren Organisation des Unterrichtes in den
Schulen, endlich die Anträge, betreffend die Gründung
eines angesehenen ruthenischen Volksblattes katholischer
Richtung und einer ebensolchen Arbeiterzeitung, an. Der
Katholikentag nahm weiters Resolutionen an, betreffend
die Sonntagsheiligung in den Bureaux, den Kaufläden
und Aemtern, die Errichtung von Arbeiterhäusern und
Asylen für verwahrloste Kinder, Ausdehnung des
Arbeiterversicherungszwanges auf das Hausgesinde und
auf die Angestellten der Gemeindeverwaltung und in
jener des Landes und Staates und in den öffentlichen
Anstalten; die Einführung von Lehrcursen sür die
sociale Frage und zahlreiche andere Resolutionen. So-
dann wurde, nachdem die Versammlung vom Erzbischof
Isakowicz gesegnet worden war, der Katholikentag ge-
schlossen.

I n B e l g i e n sind am nächsten Sonntag zahl-
reiche Stichwahlen vorzunehmen. I n Antwerpen dürften
nach einer Brüsseler Meldung die Christlich-Socialen
den Ausschlag geben. Dort stehen die vereinten Liberalen

und Socialisten den Conservativen ungefähr iu gleicher
Stärke gegenüber; die Christlich-Socialen mit ihren
5000 Stimmen werden sich den Conservativen an-
schließen, und das Endresultat wird demnach, trotz des
entschiedenen Rückganges der conservativen Stimmen,
die Erhaltung des »tatus ĉ uo zugunsten der Regierung
sein. Die Majorität derselben wird allem Anscheine
nach nur um einige Stimmen, in Mecheln und in
Nivelle, geschmälert werden. Ein wesentliches Merkmal
der Wahlen ist bekanntlich wr Zuwachs der socialistischen
Stimmen in allen großen Bezirken, so in Brüssel, wo
sie von 40.000 Stimmen (1894) auf 71.000 stiegen,
allerdings mit Hilfe der Fortschrittler; in Antwerpen,
wo sie kaum einige tausend Stimmen zählten und jetzt
über 10.000 haben; in Löwen, wo sie 1894 nur 5000
zählten und es dieses Jahr auf 15.000 brachten; in
Nivelle, wo sie die Liberalen um 10.000 Stimmen
überbieten.

I n der römischen K a m m e r erklärte gestern
Ministerpräsident di Rudini, er sei nicht in der Lage,
die Anfrage des Socialisten Costa zu beantworten, der
zu erfahren wünsche, welche Gründe die Regierung
angeführt habe, um von Frankreich die Auslieferung der
aus Faviguana entwichenen, zum Zwangsdomicil ver-
urtheilten Personen zu erlangen. Der Deputierte Costa
und Imbriani protestierten gegen diese Erklärung. Minister-
präsident di Rudini bemerkte unter lebhafter Zustimmung,
die Regierung werde, um die Verhandlung der auf der
Tagesordnung stehenden Vorlage zu beschleunige«, vou
ihrem Rechte Gebrauch machen und Anfragen heute
nicht beantworten. Die Kammer setzte hierauf die Be-
gründung der zum Gesetzentwurfe über das Civil-
commissariat in Sicilien eingebrachten Tagesord«
nungen fort.

Die f r a n z ö s i s c h e K a m m e r beschloss in Fort«
setzung der Debatte, betreffend den Gesetzentwurf über
die directen Steuern, die Sftecialdebalte bei Artikel I I
zu beginnen, welcher die Steuer auf bebauten Grund
auf 4'/., pCt. erhöht. Die Kammer lehnte mit 268
gegen 258 Stimmen die 4'/«ftroceutige Steuer ab. Der
Berichterstatter sagte, dieses Votum ziehe ein Deficit
von 19 Millionen nach sich, und verlangte demnach
die Rückoerweisung des Entwurfes an die Commission,
welche die Regierung anhören und in einer halben
Stunde ihren Bericht vorlegen werde. Die Sitzung wurde
hierauf unterbrochen. — Der B e l a g e r u n g s -
zus tand ü b e r M a d a g a s k a r wurde infolge eines
von einem Howa-Prinzen in dem Arsenale von Tanana-
rivo verübten Waffendiebstahles und nach Entdeckung
eines Complots in Mananjary, wo dir Howas den
Abmarsch der Truppen abwarten wollten, um die Aus«
länder zu ermorden, verhängt. Der Gouverneur der
Howas und mehrere Officiere wurden verhaftet. — Der
Figaro äußert sich sehr befriedigt über die officielle
Betheiligung Deutschlands an der Weltausstellung und
hebt hervor, wie sehr correct die Haltung Kaiser Wi l -
helms vom Standpunkte der internationalen Beziehungen
sei. — Bei einem von den Vertretern des Handels und
der Industrie von Paris veranstalteten Bankette hielt
Waldeck-Rousseau eine Rede, in welcher er mit Rück-
sicht auf die bestehenden Schwierigkeiten für die An-
rufung des allgemeinen Stimmrechtes plaidierte.

I m eng l i schen U n t e r h a u s e erklärte ge-
stern Parlamentsuntersecretäc Curzon, die Mächte hätten
der griechischen Regierung gerathen, die Einfuhr von
Waffen und Munition für die Insurgenten nach Kreta
zu verhindern. Die griechische Regierung habe die Ver-
treter der Mächte benachrichtigt, dass sie spontan Maß-

regeln in diesem Sinne getroffen habe. Die Zust̂
mung des Sultans zu den von den Vertretern °'
Mächte in Constantinopel gemachten Vorschlägen,
erst diesen formell, dann von den letzteren den J E
genten mitgetheilt worden; jedoch habe keine « M
einen Vorschlag betreffs einer Garantie für die D«^
führuug der Reform gemacht. >

Aus C h r i s t i a n i a , 8. Ju l i meldet man' ^
König verweigerte die Sanctionierung des vom SM
thing angenommenen Geletzentwurfes, betreffend °'
Führung einer rein norwegischen Flagge. ,,

Nach einer officiellen Depesche aus Cu^
fanden mehrere unbedeutende Gefechte statt, bei >veM
die Insurgenten mit Verlusten zurückgeschlagen w M
Die Aufständischen versuchten einen Augriff auf °
Stellung von Mariel, wurden jedoch zurückgeworfen'

Wie man der «Pol. Corr.» aus P e t e r s b l l l !
meldet, hat die russische Regierung eine umfasst̂
Prüfung der inbetreff der Juden bestehenden G U
und Ausnahmeverordnungen, beziehungsweise die >N
Vision derselben nach Maßgabe der als billig erlaluM
Anforderungen der Gegenwart, in Aussicht genon«^
und für diese Angelegenheit eine besondere ComnW
beim Reichsrathe bestellt, welche aus höheren VeaW"
der Centralstellen und aus einigen in Wissenschaft^
Beziehung hervorragenden Mitgliedern zusammenM
werden soll. Die Commission wird sich im Herbste w
ihr zugewiesenen Aufgabe unterziehen. ^

Die «Agence Havas» meldet aus A t h e n : ^
Gefangennahme der 55 Mann starken albaneM
Bande, welche, wie bereits am 7. d. M. genm"
wurde, aus griechischem Gebiete in das türkische eiW,
erfolgte nach einem blutigen Conflicte, bei welchem
griechifcher Unterofficier gelödtet und mehrere Nlbanei
verwundet wurden. Die Bande bestand zumeist "'
albanesischen Arbeitern, die sich nach Griechenland i
den Ernte>Arbeiten begeben hatten.

Die «Times» melden aus Cap stadt: ^
Volksraad nahm mit 25 gegen 19 Stimmen ol
Antrag, zu Anfang des nächsten Jahres die AsenbaY
zu übernehmen, an.

Auf dem n i e d e r l ä n d i s c h e n T h e i l e d"
Insel T i m o r sind, wie schon kurz berichtet n,M
ernste Unruhen ausgebrochen. Bisher fanden solche "»
auf der ö stlichen Hälfte der Insel statt, welche A '
tugal gehört, und Berichte aus Niederländisch-Ind>?
meldeten bisweilen, dass die Eiugebornen gern d>
niederländische Herrschaft an die Stelle der portugiesiW
setzen würden. Nun ist der Aufstand auf nieder!^
disches Gebiet verpflanzt. Die Landschaft Amfuana.. "
die Unruhen jetzt sind, grenzt an das portugiesU
Gebiet.

Aus L i m a wird vom 9. Ju l i gemeldet: ^
Insurgentenführer S e m i n a r i o erklärte dem ^
sidenten Pierrola telegraphisch, er wünsche lein H ^
vergießen und biete daher seine Unterwerfung an. U,,!
rola forderte in seiner Erwiderung Seminario auf, "^
Herrschaft über den Bezirk Loreto an den peruanW
Conful in Paris zu übergeben. ,

^ ^ - ^

Tagesuemgleiten.
— ( A u s s t e l l u n g i n I n n s b r u c k . ) ^

Innsbruck, 9. d. M., wird telegraphiert: Se. Excellenz"'
Herr Minister silr Cultus und Unterricht Dr. F t t ^ ,
von Gautsch besichtigte gestern in Begleitung Sr.Er.ciNl
des Herrn Statthalters Grafen Merveldl und des H".
Bürgermeisters Moerz die internationale A u s s i g

Ihres Daters Gochtsr.
Berechtigte Uebersetzung aus dem Englischen von E. Vi lmar.

1 .
I n einem vom leuchtenden Frühlingssonnenschein

durchfluteten Gemach saßen zwei junge Leute —
offenbar Mann und Frau — in ihre Zeitungsblätter
vertieft, einander am Frühstückstische gegenüber. Ein
neugieriger Sonnenstrahl, der gelegentlich mit hinein-
guckte, machte die, Entdeckung, dass Madame eingehend
den Börsenbericht studierte, während Monsieur die
Recension eines neuen Schauspiels einer kritischen
Musterung unterzog. Sie war eine sehr hübsche zwei-
undzwanzigjährige Blondine, er ein hoher, schlanker,
melancholisch aussehender Mann von etwa fünf-
undzwanzig Jahren. . . . , .

«Die Veronikas sind wieder auf emundachtz,g
aefallen!» bemerkte die jung? Frau. «Seit vierzehn
Taaen sinken sie beständig. Papa pfleqte immer stark
in diesem Papier zu speculieren. Hoffentlich hat er
jcht keine nennenswerten Verluste zu beklagen.»

«Und solch ein Gewäsch ohne Sinn und Verstand
würdigen sie des Namens Recension!» r H Gerald,
der junge Gatte, aufgebracht, ohne auf tne Bemerkung
seiner Frau einzugehen. Das Zeitnngsblatt auf den
T^ch werfend, wandte er sich dem Rest semes kalt
gewordenen Kaffees zu.

. «Em ô absolut einseitiges, ungerechtes Urtheil ist
mn noch mcht vorgekommen I Aber falls Babcombe
wie em Tngel schriebe, würde die hohe Kritik unserer

Morgen-Zeitung dennoch den Stab über ihn brechen.
Und schriebe er so miserabel wie — wie ich zum Bei-
spiel, so könnten unsere Leuchten auch kaum schlechter
mit ihm umspringen, wie sie es jetzt thun. So kommt
eben alles bei den gestrengen Herren auf eins heraus—»

Ein Klopfen an der Thür unterbrach ihu. Auf
das «Herein!» erfchieu das Hausmädchrn des c^nmkro
8»rni6 mit einem Briefe für Mrs . Rivers und einem
versiegelten Paket für deren Gatten.

«Endlich ein Brief von Papa! O, wie unendlich
ich mich nach diesen lieben alten Schriftzügen gesehnt
habe!» rief die junge Frau. «Und du, hast du gute
oder schlechte Nachricht. Gerald?»

«Piccadilly schickt mir meinen Roman zurück.»
lautete die von einem schweren Seufzer begleitete Er-
widerung. «Gibt es wohl ein zweites Glückslind wie
ich? Nachgerade beginne ich zu glauben, dass ich zu
nichts anderem tauglich bin, als an der Landstraße
Steine zu klopfen.»

Bereits völlig in ihren Brief vertieft, hatte seine
Frau die letzte Bemerkung überhört. I h r Gesicht ent-
färbte sich während des Lesens. Plötzlich entstürzten
Thränen ihren Augen.

«Das ist ganz der Papa!» rief sie. «Ich hätte es
übrigens ahnen können, welcher Art seine Antwort sein
würde; dennoch fand ich leine Ruhe, ehe ich nicht
wenigstens einen Versuch gewagt hatte. Wenn er selbst
mich nicht sehen wi l l , hoffte ich doch, er würde mir
dann und wann ein Zusammentreffen mit Carry und
Grace gestatten.»

Das Schreiben ihrem Gatten hinüberreichend, ^
sie in das nebenan liegende Schlafzimmer. ,̂

Gerald Rivers blickte ihr mit düsterem A u M "
nach und las dann:

«Meine liebe Alice! ,,?
Bei meiner Rückkehr von Mentone fand ich de>'

beiden Briefe vor. Da beide denselben Gegenst"^
behandeln, dürfte eine Antwort für beide genügen- ^
deinen Briefen bittest du mich, dir zu vergeben. D < " l
erwidere ich, dass ich dir nichts zu vergeben habe- ^
bist mündig, folglich Herrin deiner Entschließ""^
Ich habe fürder t>ine Macht über dich. Wenn du U
aber bittest, mich, respective deine Schwestern, zu se"^
so liegt die Sache anders. Beide Gesuche beantt^
ich mit einem nachdrücklichen Nein! Du hast es
der wichtigsten Angelegenheit deines Lebens vorgeM>
meinen Ansichten und Wünschen zuwiderzuhandeln,"'
hast nun selbstredend die Folgen deiner Thorheit i
tragen. Das nächste Rchlltat derselben ist die Locker" z
aller Beziehungen, die dich als geliebtes 3 « ' ^
memer Familie an mich banden. Du hast dich s«,
willig und leichten Herzens von deiner Familie ' ,
gesagt und darfst dich nun nicht wundern, wen« " ^
Familie sich auch von dir lossagt. I n Anbetracht " ,
nunmehrigen Sachlage brauche ich kaum noch i " ^
wähnen, dass etwaige Briefe von dir — ausgenonw^
m bedenklichem Krankheitsfälle, und letzterer d " "
arztliches Zeugnis beglaubigt - unbeantwortet gel"'
werden.

Dein Vater Edward llrewdft"'
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lilr Sporlwesen. Der Herr Minister, der vom Comity
empfangen und durch die Räume geleitet wurde, äußerte
s'ch wieberholt sehr lobend über die Reichhaltigkeit und
das Arrangement nicht nur der österreichischen Abtheilung,
londern auch der fremden Sectionen. Se. Excellenz be-
iWigte auch das Kolossalpanorama der Berg Isel-Schlacht,
welches seine volle Anerkennung fand.

— ( D e r R a u b m o r d i n G m u n b e n . ) Am
Ab. Vl. vormittags wurde die Leiche des ermordeten
Marcus Osterseher im Gmundener Vahnhofe ein-
waggoniert, und abends um 6 Uhr traf dieselbe in Wien
em. Der Neffe des unglücklichen Greises hatte mit dem-
wen Zuge die Rückfahrt nach Wien angetreten. I m
Aahnhose hallen sich zahlreiche Personen eingesunden. —
^er Mörder Hubert Flngerhut halte im Laufe des
vormittags neuerlich ein Verhör zu bestehen, darauf
"Mgte feine Uebergabe an das Landesgericht. Vormittags
wurde der jugendliche Verbrecher im Hofe des Gefangen-
Aules Photographiert. Eine Coftie d?s Bildes wird dcm
Münchener Landgerichte eingeschickt werden. Fingerhut
ft ganz gebrochen und bereut feine That. Er spricht

«<n Wort und lässt willenlos alles mit sich geschehen.
^„^Ablieferung an das Kreisgericht in Wels dürste
'Hon in den nächsten Tagen vorgenommen werden.
. ^ - ( I n t e r n a t i o n a l e T e l e g r a f t h e n ' C o n «
I^knz. ) Die Internationale Telegraphen - Conserenz
Aelt am 8. d. M. in Budapest unter dem Präsidium
-Wler Szalays ihre dritte Plenarsitzung ab. Das
Substrat der Verathungen bildeten die Vorlagen, welche
^Commissionen in ihren jüngsten Sitzungen erledigt
^lten. Die Vertreter der einzelnen Staaten präcisierten
."« ihren Standpunkt. Unter anderm wurde beschlossen,
"is im Interesse der Vereinfachung der Abrechnung die

^rrecluren der bei der Beförderung verstümmelten
fesche« unter den Staaten nicht verrechnet werden
'°"en. Längere Zeit nahm die Verhandlung der Vorlage
""Erleichterungen bei der Manipulation der Apparate
""° Über die Vefchleunigung der Weiterbeförderung in
Spruch. Per Vertreter Venezuelas theilte mit, dass
l o " " ^ " ° sich hey, internationalen Telegrafthen.Ueberein-
l , " " " gleichfalls angeschlofsm habe. «luch Mexico ift
iiln n " Telegraphendirector vertreten. I n einer der
V a , . Sitzungen sprach die Conferenz dem Kaifer den
H " l Mr den Empfang in der Ofener Burg aus. Auf

"«rag dcs Doyens der Konferenz, des englischen
"negierten Mr. Fifcher, wurde dieser Dank in das
" " " o l l ausgenommen.
bnn. ^ V ^ l " " d . ) Aus Schw ien toch low i t z wird
bp°! " d - M . gemeldet: Auf der Bismarck-Hütte brach
° « ^ ^ Vrano im Dachstuhle der Glüherei aus, der
"»aid vollständig gelöscht wurde. Der größte Theil des

" " l es bleibt im Betriebe, und auch in dem durch den
Al°nd gefährdet gewesenen Theile dürfte heute abends
" Arbeit in vollem Umfange wieber aufgenommen

werden.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Vor t rag im Nudolfiuum.

Herr CustoS Müllner hielt am 9. d. M. einen Vor-
trag, der die archäologischen Ergebnisse bei den Grund-
»rabungen für das neue Raun icher ' l che Haus in
der Spilalgasse behandelte.

Es zeigten sich hier über dem in 3 Meter Tiefe
« M ahrenen ursprünglichen Schollerboden mehrere theils
""geschwemmte, theils durch vernichtete ältere Bauten er-
«ugle Schichten, in welchen Reste allerer Bauten nebst
N , " ' " Arlefaclen, Münzen, Gefäßen lc. lagen. I n zwei
, H ' " Tiefe liegt eine '/, Meter dicke fchwarze Cultur-
^ ^ ' in welche circa 1 ' / , Meter lange Eichenpfähle
in »> °"""ten Köpfen hineinragen. Diefe Pfähle waren
^ k n Grundschotler elngegraben und trugen Holzbauten,

tveik» >.?' Sueben kommt mir noch ein Gedanke. Du
! a ^ ' b ° ' s es früher meine Absicht war, dir hundert,
k'n Um l " l als Mitgift zu geben, falls du in Ueber«
Au'n 5 l'"U mit meinen Wünschen gewählt hättest,
srh^ ."wreche ich dir, dass ich das Vergangene über-
Nans ""b dir die hunderttausend Mark mit in den

^chGn ^ ' " ' ^ ä " ^ ^ ^ ^ ^ " " demselben Tage
eigene l,,' 5^ ^em du oder dein Herr Gemnhl mir
die ,^?^^rttansend Mark vorlegen können, denen ich
dir a^°?'^" bann zugesellen kann. Diese Chance sei

Wben. Und dabei bleibt es.

landen - I ^ ^ Schlanmeier könnte ebenso gut ver-
taufet M '"^^ " w den Mond springen, als hundert-
l̂l>nie,,s. - ^e r auch nur ebensoviel Pfennige zu-

er das K ^ " ' ' ^"fzte Gerald vor sich hin, wahrend
v e r h o l t " k " " °"^ ^ " ^ ' ^ legte. «Alice hat mir
lvllnderlil A verstehen gegeben, dass er mitunter
illr G« ,? . ^ rwen u,,d Ansichten hat; dieser Vorschlag

G^z choer hefte Beweis dafür.»
zuriiH I ? ^ ° " f lehrte die junge Frau ins Zimmer
beugte s,> s'^ " " um ihres Gatten Schulter legend,
hatte aew««? ^ " ^ n und küsste ihn zärtlich. Sie
schelten ' ^ " ^ u ^ " "°ren roth, doch ihre Lippen

(Fortsetzung folgt.)

oeren Trämme und Ballen in total verkohltem Zustande
ln dieser Schichte sich befanden.

Etwa ' / , Meter über dieser älteren Culturschicht
befand sich eine zweite Vrandschichte, deren Vaufchult-
masse aber auf vernichtete Sleinbauten schließen lässt,
während die unten liegenden nur aus Holz bestanden,
lleber dieser zweiten Branbfchichle lag eine 30 bis 40
Zentimeter dicke Schuttfchichte, als heute oberste Boden«
ichichte des abgetragenen Hauses. Die Grundmauern dieses
letzteren durchsenlten die obere Vranbschichte und er»
reichten sogar die unlere, in welche 50 Centimeter lange
Piloten eingetrieben wurden, um die Mauer besser zu
sichern.

Von den Funden waren zunächst die Münzen von
höchstem Interesse als chronologische Wegweiser. Als
älteste Slück ist eine Kupfermünze von J u l i a n
A v o s t a t a (361 — 363 n. Chr.), welche noch
aus der Röme»zeit stammt. I n der unteren Culturschichte
fanden sich ein trefflich erhaltenes Stück der Reftublil
V e r o n a , lmlche von 1167—1250 bestand, ein noch
nicht sicher bestimmtes Silberstück eines wahrscheinlich
geistlichen Fürsten aus dem dreizlhnten Jahrhundert, ein
Stück von A n d r e a s D a n d o l o , Dogen von Venedig
(1343—1354), endlich ein Silberstück von A l b e r t
von Vaiern (f 1460) für München. I n der oberen
Vrandfchichle fand man diverse, lheilweise schlecht erhaltene
Venetianer und Go^zer Münzen, darunter einen Leon»
h a r d von Göi-z (1454—1500) und ein Silberstück von
A n d r e a s von Oesterre ich (j als Cardinal 1600),
für die Abtei M u r b a c h im Oberelfafs geprägt. I m
M ö r t e l des abgerissenen Hauses war eine Silbermünze
eingebacken aus der Zeit K a i s e r S i g i s m u n d s
(1439—1496), geprägt für Tirol. Weiler lamen in der
obersten Schichte vor, nebst unbestimmbaren Stücken, ein
Fünfzehner von Kaiser L e o p o l d I. (1657—1705),
ein Groschen von F r i e d r i c h von Brandenburg von
1751, weiter Venclianer und Görzer Soldi des vorigen
Iahrhunbertes. Das jüngste war ein Groschen von Kaiser
Ferdinand (1835—1848).

Die Grabungsresultale und die Münzfunbe stimmen
trefflich mit den historischen Ueberlieferungen üb->rein.
Nach diefen brannte Laibach im vierzehnten Jahrhundert
dreimal ab, nämlich 1361, 1371 und 1382. Einem
dieser Brände gehört die unlere Nrandschichte an. Nun
entstanden hier gemauerte Gebäude, welche am 17. Jul i
1493 wieber abbrannten; diesmal gleng die Stadt von
der Schusterbrücke bis St. Nikolaus in Flammen aus,
wobei neunzehn Menschen umkamen. 1484 wurde das
Rathhaus vom Alten Marlle an die heutige Stelle
verlegt.

Nach dem Brande von 1493, dessen Spuren die
obere Brandschlchte bezeichnet, entstand das heule ab-
getragene Raunicher'sche Haus, bezeichnet durch die Münze
vom Kaiser Sigismund, somit ca. 1500 erbaut. Damit
stimmt auch die gvthifche Bauform des ebenerdigen Locales,
welches der Herr Vortragende in perfpectivifchem Bilde und
Grundrisse vorzeigte. Die oberen Stockwerke find neueren
Datums und waren sicher durch das Erbbeben von 1514
ruiniert, vielleicht auch nochmals infolge des Erdbebens von
1689 neu aufgebaut worden. Deutlich erlennt man diese
Neubauten am benachbarten Haufe des Herrn K l e i n ,
wo das ebenerdige Gelass derselben Zeit angehört, wie
das Gtlvölbe des Herrn Raun ich er, also ca. 1500,
das Gemäuer des ersten Stockwerke« aber enthielt die
Wcrlstücke eines Brunnens, welche mit dem Wappen des
Bosch-Vosco — ein Baum, dessen Stamm in einen
Anker endet — geschmückt sind und die Jahreszahl 1528
trag?». Da diese Nrunnenftücke in der Mauer des
Klein'jchen Hauses staken, so scheinen sie zu beweisen,
dass dieses das Haus jenes Bosch war, in welchem Trubar
1562 wohnte und die artige Unterhaltung mit den
beiden Mägden von der Küche aus führte, deren er im
Katechismus von 1575 erwähnt.

Der Herr Vortragende zeigte die Vrunnenstücke, welche
Herr K l e i n dem Museum überlassen halle, ebenfalls
vor. Schließlich besprach er in großen Zügen die elhno-
graphischen und cullurellen sowie die Handelsverhältnisse
der Stadt und ihrer Bewohner, welche ein buntes Ge-
misch slavischer, deutscher und italienischer Einwanderer
bildeten, deren Streben nach erlangtem Reichlhume auf
N o b i l i l i e r u n g gerichtet war, so zwar, dass Laibach
1796 v i e r u n d f ü n f z i g reiche Ndelsfamilien beher«
bergle. A>,s diese,, hob der H?rr Vortragende die Gioja,
spättr Zois, speciell hervor. Er schloss mit dem Ver-
sprechen, die weiteren Neubauten der Gegend, als Vürger-
spilal, Schrly^',ch,s Haus ?c.. ebenfalls aufmellsam zu ver-
folgen und feinerzelt wieder darüber zu berichten.

— ( D i e Herbst manöver . ) Die heurigen
H r̂bstmanöoer werden zunächst in Galizien, bann in
Ungarn abgehalten. Sie beginnen in der ersten Hälfte
des Slplember. Se. Majestät der K a i s e r wird sowohl
den galizischen als auch den ungarischen Manövern bei.
wohnen.

— ( S t a a t s s u b v e n t i o n . ) Das k, k. Ackerbau.
Ministerium hat sich bereit erklärt, der lanbwirlschasl.
lichen Filiale in Tschernembl zur Errichtung einer Obst»
baumfchule eine Beihilfe im Betrage von 300 st. zu be«

I willigen. »-o.

— ( E i n G u t a c h t e n d e s obersten Ge-
r ich tsho fes . ) Der oberste Gerichts» und Cassationshof
hat über die vom Iustizminister angeregte Frage der
Verpflichtung der Abgeordneten zur Ieugenschast über den
Inhalt ihrer unter dem Schuhe der Immunität in den
Vertretungslörpern gehallenen Reben in einem gegen dritte
Personen eingeleiteten Strafverfahren nachstehendes Gutachten
erstattet: 1.) Durch die einem Mitgliebe des Reichsralhe«
und Landtages gewährleistete Immunität erscheint ein
solches Mitglied dieser Verlrelungslürper von der Ver-
pflichlung zur Zeugenschast über den Inhalt seiner unter
dem Schuhe der Immunität in den Vertrelungslörvern
gehaltenen Reden in einem gegen dritte Personen ein»
geleiteten Strafverfahren nicht befreit; 2.) ob derselbe
aus Anlafs einer derartigen Z-ugenvernehmung da« Recht
in Anfpruch nehmen könnte, die Antwort auf Fragen
zu verweigern, welche darauf abzielen, die Quelle oder
Gewährsmänner für die Informationen, auf welchen seine
unter dem Schuhe der Immunität gehaltene Rebe
beruht, zu erforschen, unterliegt der Beurtheilung des
Vernehmungsrlchters in jedem einzelnen Falle; 3.) auch
die Anwendung der für den Fall der Verweigerung der
Zeugenaussage oder der Leistung des Ieugencides vor-
gesehenen Zwangsmittel erscheint ĝ gen ein als Zeuge
im Strafverfahren gegen dritte Personen über den Inhalt
einer unter dem Schutz? der Immunität in den Ver-
l^etungslörpern gehaltenen R dc zu vernehmendes Mit»
glieb des Reichsralhes oder rinee Landtages nicht aus-
geschlossen und nur an die Vrschiänlung gebunden, dass
während der Dauer der Session gegen ein solches Mit-
glied der genannten Verlrelungslörper die Zwangsmittel
des Arrestes überhaupt nicht ober zum mindesten nicht
ohne Zustimmung des Hauses, welchem dasselbe angehört,
in Anwendung gebracht we,den lönnen.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g e n ) Mnn schreibt uns:
Die St. Jakobs-Brücke wird siit vierzehn Tagen einer
gründliche» Reparatur unterzogen und ist seit dieser Zeit
für den Wagenoerlehr unpassierbar. Nan ist die Hradshly»
Brücke infolge der von der Gasfabril in Angriff
genommenen Auswechslung der Leilungsrohre ebenfalls
flit vorgestern für den Wc>genverlchr geschlossen und wird
es voraussichtlich noch mehrere Tage bleiben; die Spital»
gasse ift überhaupt für Wagen schon durch längere Zeit
abgesperrt. Die Folge dieser gleichzeitigen Absperrung der
fönst fehr frequentierten Brücken und Gassen ift eine all-
gemeine Hemmung des Verkehrs. So muss man die
Strecke Rain - Nuerspergplatz - H?rrengafse - Thratergasse-
Fcanzensbrücke - Honiggasse ° Rathhausplatz passieren, um
vom Rain auf den alten Markt zu gelangen. Vs wäre
denn doch empfehlenswert, darauf zu achten, dass Ver-
kehrsstörungen in einem solchen Umfange und zu einer Zeit,
wo der Wagenverlehr infolge der zahlreichen Um- und Neu-
bimten und Demolierungen von Häusern in der Strecke
Domplah-Ialobsplah ohnehin ein weit regerer ift wie
sonst, nicht stattfinden, überhaupt nicht zu gleicher geit
mehrere Hauptverkehrsadern unzugänglich werden.

— ( T r i g l a v fest.) Die Feier der vollendeten
Erweiterung der Deschmannhütle, die, wie bereits be-
richtet, zugleich mit der E.öffnung eines neuen Wegk«
vom Vratathale auf den Triglav durch die Enthüllung
eine» Deschmannbilbes und einer Marmortaftl zu Ehren
der lrainifchen Sparcasse in der Deschmannhülle begangen
werden soll, wurde vom Ausschüsse der Section Kraln
des deutschen und österreichischen Alpenvereine« für die Zeit
zwischen dem 5. und 8. September d. I . in Aussicht
genommen. Ausschlaggebend war hiebei der Umstand,
dass die Fertigstellung des Vralathalweges erst Ende
August erfolgen kann und dass die in den Tagen vom
27. bis 29. August stattfindende Generalversammlung
in Stuttgart eine weitere Virschiebung um einige Tage
erwünfcht macht. Damit Theilnahmsluftige, deren Zahl
ja schon jetzt erfreulich groß ift, in ihren Ferlenplänen
nicht gehindert werben, soll der Eröffnungstag demnächst
genau festgestellt werden.

— ( F ü r M i t g l i e d e r der S e c t i o n K r a i n
des deutschen und ö st err. A l p e n v e r e i n e s.)
Die letzte Nummer der «Mittheilungen» veröffentlicht das
Programm der am 27., 28. und 29. August d. I in
Stuttgart stattfindenden Generalversammlung. Anmeldungen
zur Theilnahme nimmt S-ctionscassier H?rr Rudolf
Kirbisch (Tongressplah) entgegen. Der erwähnten Nummer
der Vereinszilschrift liegt auch ein Prospect des kürzlich
im Verlage von T?«plly k Freitag erschienenen, von
E. T. Compton und Paul H Y illuftlirrten Prachtwerle«
«Aus den Alpen» von Robert von Lendenfeld bei,
welches durch die Sectionsleilung mit einer Wproc.
Preisermäßigung bezogen werden lann.

— ( D i e F e r i e n . — Der Hochsommer.)
Während ein Theil der Bevölkerung sorgenvoll der grimmen
Hitze, von der wir in den letzten lagen emenVor-
aeschmack bekommen haben, entaegensieht und alle. die an
die Scholle gchssell find. im Schweiß? ihres Angesichtes
ihre Geschälte witer besorgen, eilen die Glücklicheren in
löblichere Gefilde, um ' i i -^ul n^ot i i» der Muhe zu
pflegen. Sie lümmern sich wenig um Rlgutterung«.
m»d andere ernste Fragm, denn jetzt hegen sie nur dln
einen Wunsch, den zu erwartenden Hochsommer- und
Staubplagen so rasch als möglich zu entgehen und ihre
geschwächten N l v e n wieder herzustellen. Sondetbar mus»
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es jedoch jeden, der die Naturschönheiten Krams kennt
und schätzt, berühren, wenn viele deati pogsiäsutes ihre
Schätze in andere Provinzen tragen, Seebäder und Sommer-
frischen aussuchen, die leinen Vergleich mit unserer Perle
Vetoes, unserem prächtigen Stein und anderen von der
Natur reich gesegneten Sommer - Aufenthaltsorten in
Krain aushalten. Wir glauben, dass jeder, der sein
engere Heimat liebt, alles aufbieten sollte, um den
Fremdenverkehr zu heben, und dazu gehört doch in erster
Linie, dass man selbst mit gutem Beispiele vorausgeht!
Wenn die kühlen Herbflwinde kommen, werden sie alle an
Leib und Seele gestärkt zurückkommen und sich mit neuer
Energie ins Geschält stürzen. Für uns aber, die wir hier
bleiben müssen, sollte dafür gesorgt werden, dass das
Leben so erträglich und schön wie möglich sich gestalten
würde, das heißt, wir sollten selbst dafür sorgen! Natürlich
»ann dieses Ziel nicht mit einem Schlage erreicht werden
— aber es sollte nie aus den Augen gelassen werden.
Mittlerweile wirb ja. wie im vergangenen Jahre, viel
geschehen, um auch die Armen in den Stand zu setzen, die
Plagen der Sommerhitze zu überwinden. Die Sanitäts-
Organe werden sich wieder der Ueberwachung der Baracken
und ihrer Insassen widmen und die Mütter belehren, wie
sie ihrc Kinder vor den Gefahren des Sommers zu schützen
haben. An Spielplätzen, Spaziergänger,, Ausflugsorten fehlt es
in Laibach und seiner Umgebung nicht; der Mahnruf:
Hinaus ins Freie! möge immer und immer wieder erschallen!
Va wir uns der Hosnung hingeben dürsen, dass die
Straßen der Stadt vernünftig, ohne unnöthige Staub°
enlwicklung, gereinigt und fleißig bespritzt werden, so kann
es nicht fehlen, dass sich das Sommerleben in unserer
Metropole, die von Haus aus ein Anziehungspunkt für
alle Fremden sein sollte, ganz gut anlässt. Mi t den
Bädern freilich, da ist's minder gut bestellt. Das meist,
besuchte Kolrsill'Bad muss thalsächlich durch einen müh-
samen Marsch aus schaltenlosen Wegen im Schweiße des
Angesichtes erobert werben, und das Innere des Schwimm«
bassm« bietet so wenig Anlockendes, dass man sich nur
schweren Herzens entschließt, in das nichts weniger als
saubere kühle Nas? zu tauchen. Ueberhaupt sollte dieses so stark
besuchte Bad besser instand gehalten und in Bezug auf
Reinlichkeit und Ordnung strenger überwacht werden.
Der Eintrittspreis und der Preis für die Miete der
Cabmen ist genügend hoch, um diescs im allgemeinen
Interesse höchst billige Verlangen vollkommen gerechtfertigt
erscheinen zu lassen. Wir sind auch überzeugt, dass es genügen
wird, die Aufmerksamkeit unserer fürsorglichen Stadtväter auf
die herrschenden Uebelstände in dieser Hinficht zu lenken,
damit sofort und grünblich Abhilfe geschaffen werde.

— ( E r h a l t u n g der Kuns t - und h is to-
r ischen D e n k m ä l e r und A r c h i v a l i e n . ) Se.
Excellenz der Herr Iustizminister Graf Gleispach hat am
25. v. M . an alle Justizbehörden den folgenden Erlass
gerichtet: «Im Interesse d?r Erhaltung der Kunst» und
historischen Denkmäler, über welche von Justizbehörden zu
verfügen ist, werden diese Behörden mit Beziehung auf
den Iustizmitlisterial'Erlass vom 16. Februar 1875 und
die Iuftizministerial-Verordnung vom 13. December 1888
angewiesen, jede beabsichtigte Herstellungsarbeit oder Ver-
änderung an einem Vauocnkmale der gedachten Art vorher
dem zuständigen Conservator der Centralcommission für
Kunst- und historische Dcnkmäler behufs Abgabe eine«
Gutachtens, erforderlichenfalls auch ihrer vorgesetzten Be-
hörde anzuzeigen, bei Erstattung der bezüglichen Vor»
schlage stet« die Conservierung des Gebäudes in seinem
dermaligen Bestände im Auge zu behalten und bei der
Durchführung der betreffenden Arbeiten auf die Wohlmeinung
des Conservators oder der Ventralcummifsion sür Kunft-
und historische Denkmäler thunlichst Rücksicht zu nehmen.
Desgleichen haben die Justizbehörden, wosern sich in
ihrem Besitze bewegliche Grgenftände von Kunst' oder
historischem Wert, wie wertvolle Gemälde oder alte«
Mobilar, seltene Drucke u. s. w. befinden, auf deren Con-
servierung gewissenhaft bedacht zu fein und im Falle einer
nothwendig werdenden Restaurierung oder Transferierung
jedesmal das Gutachten des zuständigen Conservators ein-
zuholen, eventuell die Anzeige an ihre vorgesetzte Behörde zu
lrstalten. Die gleiche Conservierungspflicht obliegt den Justiz-
behörden hinsichtlich der in ihren Archiven verwahrten
Acten und Urkunden von rechtsgeschichtlichem oder all-
gemein historischem Werte. Es ist insbesondere alle Sorg-
falt aus die nicht nur gegen Feuchtigkeit ur.d FruerS-
gefahr, fondern auch gegen jede andere Art des Ver-
derbens und gegen Verlust gesicherte Verwahrung der
Archive zu verwenden. Sollte es im einzelnen Falle an
den hiefür erforderlichen Räumlichleiten mangeln, so ist
wegen allfälliger Beschaffung solcher bei d?r hiezu com-
petente» Obecbehö,de, nötigenfalls w.'gen Uebergabe der
für die Zwicke der Justizverwaltung entbehrlichen Alchi-
valien zur Verwahrung an andere staatliche Archive, an
Museen, Corporationen u. dergl. bei dem Iustiznumstermm
der Antrag zu stellen.»

— ( V o m R a d f a h r s p o r t . ) Da an uns schon
lang«« Zeit Anfraßen gerichtet werden, ob beim Karst-
gau, über dessen glänzendes Gaufest wir letztens berichtet
haben, nur die Vlub, oder auch «Einzelfahrer., wie die
besseren Ekmente der -Mlden- in Sporlslreisen genannt

«."« ^ ° ! ^ ^ ° " ° " 2 e W i g l " Nutzen haben; da es
nun thatsächlich jür die Tinz«M«r. weil fie sür ein

reges kameradschaftliches, aber auch kostspieliges Clubleben
leine Neigung besitzen, sehr vortheilhast ist, sich einem — ?
auch viel billigeren — Gauvcrbande anzuschließen, so
wollen wir die Vortheile aufzählen, welche beim Karstgau
trotz der sehr bescheidenen Iahresgebüren von 5 ft. im
ersten, von 3 st. jedes weitere Jahr, erlangt werden.
Erstens empfängt das Gaumitglied wöchentlich gratis eine
Sportzeitung, die ihn sportlich belehlt und die Sport-
erziehung durch einen Club theilweise ersetzt, so dass er'
lein «Wilder» mchr ist. Die Gauberichte und Nundes-
kundmachungen lassen ihn, ohne persönlich mit anderen"
Radfahrern in Verkehr treten zu müssen, enge Fühlung
nehmen mit allem, was hier an behördlichen und sport-
lichen Neuheiten vorfällt; sie hält ihn aber auch im
Laufenden durch beständige Artikel über den Sport auf
der ganzen Welt. Weiters trhält man unentgeltlich ein
sehr hübsches Bundesabzeichen, welches die Austria, ein
Rad hallend, darstellt, wodurch der Fahrer in den Augen der.
Bevölkerung sich als «Nichl-Wilder» kundgibt, mchr Achtung
unbVertrauen genießt,als wenn er ganz ohne Abzeichen daher-
radelt; denn man kann nicht jedermann persönlichlennen; dar«
um ist das Abzeichen eines Clubs oder Vundes auf den erstcn
Blick wirkend, indem das Publicum weiß, dass der Träger
des Abzeichens jene Sportbildung hat, welche er braucht,
um auf dem Rade seinen Mitmenschen nicht gefährlich zu
werden, er ist lein «Wilder». Leute aber, denen die
Gauleitung nicht zutraut, dass sie rücksichtsvoll und ge-
bildet sich benehmen lönnen, nimmt sie ebensowenig wie
ein Club auf, und darum liegt auf dem abzeichenlosen
«Wilden» immer der Verdacht, er sei viclleicht einer
jener, die man nicht ausnimmt. Dritten« erhält das Gau-
mitglied jährlich gratis ein Vundeshandbuch mit sehr
reichen Angaben über Touren, Bunbeshotels, Reparatur«
Werkstätten lc., welches ihm oft sehr nützlich wird. An
den Gau« und Bundesfeften hat er das Recht der Theil«
nähme, ebenso an allen Veranstaltungen, wo seine Körper-
schaft geladen ist. Es gibt nun gerade in Laibach für
Herren, welche das Radfahren nicht als Sport, sondern
aus geschäftlichen Gründen betreiben, denen es aber doch
unangenehm ist, als «Wilde» zu radfahren, nichts besseres,
als den Eintritt in einen der zwei Gauverbände, nämlich
entweder den «Karstgau» vom V. d. R. Oe.(Vund deutscher
Radfahrer Oesterreichs) oder die «^^v^a »lovonijkik
koiL»a,i-jnv», deren Obmann Herr Dr. Kusar, Obmann
des Xind »lovLNgkili dioiklintov «I^ndljnnu,», in
Laibach ist. Anmeldungen zum Neitritte in den Karstgau
sind an den gauleitenden Laibacher Bicycle' Club, dessen
Obmann Herr Dr. Gratzy auch 1. Oauvorsitzcnder ist, zu
richten, welcher das weitere bei der Nundesleitung in
Wien besorgt. l^!—I.

— ( K r a n l e n b e w e g u n g . ) I ns hiesige Landes-
Kranlenhauses fanden im abgelaufenen Monate 252
männliche und 211 weibliche, zusammen daher 463
Kranke Aufnahme. Mit den vom Monate Mai Ver-
bliebenen belief sich die Zahl der im Monate Juni
behandelten Kranken auf 795, von denen 290 geheilt,
108 gebessert und 36 transferiert wurden, während 39
als ungeheilt entlassen werden musstlN und 24 (13 männ-
liche und 11 weibliche) gestorben find. Mithin bezifferte
sich der Krankenstand zu Beginn dieses Monates auf
298 Personen (151 mannliche und 147 weiblich?), o.

— (Archäo log ischer Fund.) Auf dem Bau«
platze, wo das neue Gymnasium stehen soll, hinter dem
Coliseum, fand man gestern in etwa 40 om Tiefe einen
schon längst geplünderten Sarkophag auS Podftetscher Kalk
von 73 nn Länge, 45 «n Breite und 60 <m, Höhe. Er
war somit sür die Ausnahme von Vrandresten bestimmt.
Rechts und linls sind Delphine gemeißelt, die Vorderfront
aber trägt folgende Inschrift:

N . V 0 I . I 0 . M t t
V I . 5 . 8II5I 571'

( D I V O I . O I ^ ' I .
Marcus Volio, der unglücklichste Witwer, hat bei Leb-
zeiten sich und der Clesonia Nigilla, der besten Gattin,
das Denkmal errichtet.

— (Geme indevors tands - Wahlen.) V i i
der vorgenommenen Neuwahl des Gcmeindevorstandes der
Orlsgemeinde Auerspcrg wurden Johann Igonc in
Podhojnihrib zum Gemeindevorsteher, Franz Usnil in
Vlutigenftein, Anton Hocevar in Podlog, Alois Vdovic
in Dolsake und Johann Kosar in Auersperg zu Gemcinde-
rälhen gewählt. — igei der am 27. Juni l. I . vor«
genommenen Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orls-
gemeinde Lienfeld wurden Franz Klun in Lienftld zum
Gemeindevorsteher, Johann Kollmann in Grafenfeld und
Josef Eppich in Lienfeld zu Gemeinderälhen gewählt. —
Bei der am 30. Juni l. I . vorgenommenen Neuwahl
des Gtmeindevorstandes der Orlsgemeinde Schwarzenbach
wurden Johann Wolf in Schwarzenbach zum Gemeinde«
Vorsteher, Anton Gasparilsch in Schwarzenbach und
Michael Zurl in Hasenfeld zu Gememderälhen gewählt.

— ( S t a n d der ös te r r . -ungar . B a n k vom
7. J u l i 1896.) Banknoten-Umlauf 578,403.000 st.
(-j- 925.000), Metallschatz 419,090.000 Gulden
(-j- 1,507.000), Portefeuille 150,109.000 Gulden
(_s_ 4,818.000), Lombard 30,169.000Gulden (-j-45.000),
Steuerfreie Banknoten-Reserve 43,051.000 Gulden
(^- 753.000).

S o n n t a g den 12. J u l i ( h e i l i g e r H e r -
m a g o r a s und F o r t u n a t ) Hochamt i n der
D o m l i r c h e um 10 U h r : Messe ^e»n Kvcleinptor
von Adolf Kaim; Graduate und Offerlorium von Franz
Witt.

I n der S t a d t p s a r r l i r c h e S t . J a k o b
am 12. J u l i Hochamt um 9 U h r : Ni»»^ in
Ilanoi'Lin 8t,, ^ntoni do I^ciu^,; Graduate von Franz
Schöpf; Offerlorium von Dr. Franz Wilt.

Neueste Nachrichten.
Die Lage auf Kreta.

(Original Telegramm,)

B e r l i n , 10. Jul i . Wie das Wolff'sche Bureau
aus Athen meldet, erfolgte die Einschiffung der nach
Griechenland geflüchtkten kretensischen Deputierten nach
Kanea erst, nachdem ihnen auf Antrag der Botschafter
in Constantinopel von der türkischen Regierung Sicher-
heit gewährleistet worden war.

C o n s t a n t i n o p e l , 10. Jul i . Infolge Inter-
vention der Consulate beschlossen die christlichen De-
putierten in Kreta, an der Nationalversammlung theil-
zunehmen. Auch die Anhänger der Epitropie fassten
den gleichen Beschluss.

H l e l e g r a t N t n e .
Wien, 10. Juli. (Orig.-Tel.) Prinz Philipp von

Orleans ist nach Vicske in Ungarn abgereist.
Wien, 10. Juli. (Orig.Tel.) Heule nachmittags

um 3 Uhr stürzte sich der zwanzigjährige Schuhmachers«
Sohn Leis von der äußeren Gallerie des Strfans-
thurmes in der beiläufigen Höhe von 70 Meter auf
das Dach der Katharinen-Kapelle in selbstmörderischer
Absicht herab und blieb sofort todt.

München, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Ihre Majestät
die Kaiserin Elisabeth ist aus Hohenschwangcm h ' "
eingetroffen.

Berlin, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Der Professor der
Geologie und Paläontologie an der hiesigen Universität
und Director des Museums für Naturkunde, geheimer
Bergrath Beyrich, ist gestorben.

Berlin, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Aus Petersburg wird
gemeldet, dass der deutsche Botschafter Fürst Radolin
beim gestrigen Diner auf der deutschen Votschaft einen
Toast auf den Kaiser von Russland ausbrachte. Der
russische Marinestabschef erwiderte mit einem Trink«
spruche auf Kaiser Wilhelm und auf ein gutes Ein-
vernehmen zwischen der russischen und deutschen Marine
für alle Zeit.

Rom, 10. Jul i . (Orig.-Tel. — Kammer.) Nach
Begründung der verschiedenen Tagesordnungen betreffs
Errichtung eines Civilcommissariales in Sicilien wurde
die von der Regierung acceptierte Tagesordnung Gallo
mit 232 gegen 139 Stimmen angenommen.

Stockholm, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Die Begegnung
des Kaisers Wilhelm mit dem König Oskar wird atN
23. d. M . an der norwegischen Küste stattfinden.

Ajaccio, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Das Torpedoboot
«Chevalier» bohrte ein anderes Torpedoboot in den
Grund. Niemand ist verunglückt. Der «Chevalier, wurde
leicht havariert und kehrte in den Hafen zurück.

Sofia, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Gestern wurde der
Process gegen den ehemaligen Souschef im Ministerium
des Innern, Pmtschow, und den ehemaligen PräfecteN
von Sllwno, Turtschew, beendet. Die beiden waren au-
geklagt, im Jahre 1891, bald nach dem Attentate auf
den Mmster Veltschew, den Dr. Zatschew und den Oberst-
lieutenant Kissow ,n fälschlicher Weise als Urheber
emer Verschwörnng geg-n das Leben des Fürsten nnd
Stambulows angezeigt zu haben. Zatschew und Kissow
bUeben fast em Jahr in Haft. Die beiden Angeklagten
wurden vom Gerichtshofe in Sofia zu je vier Jahren
Gefängnis und zur folidarischen Bezahluug von 4000
Francs an Zatschew und 6000 Francs an Kissow ver-
urtheilt.

Petersburg, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Großfürst
Alexander Nlexandrowitfch besichtigte in deutscher
Admiralsuniform vormittags die deutschen Schulschiffe
und sprach sich anerkennend über den Zustand der
Schlffe und über die Ausbildung der Brfahung aus
und drückte seine Freude darüber aus, zwei so statt'
llch? deutsche Schiffe in Petersburg besichtigen z"
könne,,. Als der Großfürst die Schiffe verließ, spielte
o,e Musikkapelle die russische Hymne.

Tokio, 10. Jul i . (Orig-Tel.) Die ungeheure
Meereswelle, welche dem Erdbeben am 15. v. M . a"
der Nordostküste Japans gefolgt war. halte den Tob vo"
<z7.000 Personen verursacht/ Ueber 25000 Personen
wurden verwundet.

Constantinopel, 10. Jul i . (Orig.-Tel.) Ein Red's'
datlllllon in Aleppo verweigerte den Gehorsam. D»e
wiederholten Fälle von Disciplinlosigkeit der Trupp"
erregen Besorgnis. Dieselben sollen auf Soldrücksta"^
und den Mangel an Bekleidung und Nahrung znri"-
zufuhren sein und gelten keineswegs als Zeiche"
muhamedanischen Unwillens über die dem europäische"
Standpunkte gemachten Concessionen.
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Angekommene Fremde.
Hotel Lloyd.

Am 9. Jul i . Stanic, Besitzer, Hardel. — John, Maler;
^ueUand. l. l. Marine-Commissar, Trieft. — Hausleitncr, Buch.
Mer, Wien. - . Vühm, Neis., Graz. — Smole, Besitzerin,
"chtenwald, — Ilwanciö, Besitzerin, Ratschach. — ssrrjan,
^"emde-Secretär, Laal. — Zatunlc, Lehrer, Berlin. — Podpac
""° Hanzelic, Besitzer. M i n g , — Stanii, Koren, Uzelac, Klane
und Vudopivac, Musikanten, Assram.

Hotel Elefant.
Am 10. Jul i . Nittner, Kohn, Wucheipfeuiss und Gold«

yammer, Kflte., Wien. - «. Hammer, Oberingenieur-. Weidinger,
^rwatler; Vruncr und Wirl. Kflte., Trieft. — Ratlovic, Kfm.,
^wiac. - Untes, Kfm.. Prag. — Coqlievina, l. l. Gewerbe«
Mector, Graz. — Neuner, Privatier, Trebitsch. — Haas, Kfm.,
M ^ " ^ Schwarz, Privatier, Pola. — Bechshofer, Fabrilant,
-weis. ̂  Sedlacel. f. l. Beamter, Linz. - Fischer, Kfin., Nuda-
I ^ ^ - Z a n n a , Privalier, Kortina.

Verstorbene.
^ « ^ ' " ^' I >ll i. Daniela Tomcc, Waise, 6 I . , Bahnhof'
ll̂ se ^0, am Stickflusse durch Ertrinken,
y. A m 1 0. I u l i . Isidor Kuhar, Post. und Teleqrafthen-
^pemtor, 21 I . . Schmale Gasse 4, Tubcrculose. — Francisca
^^Dlenstlnannsnattin, 42 I . , Wienerftraßc 6. Tuberculose.

^Meteorologische Veobachtuugen in Laibach.

10. 2U.N. 736 3 30-1 SO. mäßig fast heiter '
^ ^ A b ^ 7 3 6 0 23-7 SO. schwach fast heiter

l^U.Mg. ^736.7^ig.9^ M . n,äßig j dunst. Luft j 0-0

4-ä«!?^ Tagesmittcl der gestrigen Temperatur 24-0°, um
^ über deni Normale.

"nntwoitlichrr Nedacteur: Julius Ohm-Ianuschowslv

^^_Hotel Fischer in Stein.

Sonntag, 12. Juli d. J.

Garten - Eröffnungs - Concert
H U . . . unter Mitwirkung der

Elitär-Musik des k. u. k. Ins.-Reg. König
der Belgier Nr. 27.

Anfang 4 Uhr nachmi t tags .
Esitr6^für die Person 2 0 kr., für die Familie 5 0 kr.
2U j ^T | . F ü r ßut« Getränke, schmackhafte! Küche - " ^ |

u i i g e n Preisen, sowie für solide Bedienung wird
bestens gesorgt.

U'n zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Emil Kerschischnigg
Restaurateur. (2999)

e ' ungünstiger Witterung findet das Concert am
nächsten Sonntag statt.

Wohnung:-, Dienst- und Stellenvermittlungs-Bureau
G. Flux, Hain Hr. 6

Iu»i"to»olm (2993)

•?ohstOhlt U n d p l a o l e r t Dienst- und Stellen-
U * e u 4 e Jefler Kategorie, für Laibach und fort.

w «ienhafte , möglichst rasohe Besorgung
„j^ wird zugetiohert.

^^H^ ^^ , i filJCÄJLlSOxiOl*

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh.

Jeinricli Mattoni in fiicsshübl Sauerbrunn.
V. (112ß) 5

Henr i Nestlü'H Kindernährmehl . Während immer
wieder neue Präparate in den Handel gebracht weiden, welche
einen Ersatz für die Ammcumilch abgeben sollen, dabei aber, da
sie diesem Zwecke nicht dienen, wieder bald verschwinden und
vergessen werden, hat H. Nestlö's Kindermchl bereits eine 86jährige
erfolgreiche Vergangenheit filr sich. Nicht bloß gesunde Kinder
können aus diese Meise vollkommen ernährt werden, auch mit
acuter und chronischer Dyspepsie und Darmlatarrhen behaftete
Säuglinge gench-n, wenn man ihnen dieses Nährmehl in ratio»
neller Weise verabreicht, in kurzer Zeit und gedeihen sodann auf
das prächtigste. Aus echter Alpcnmilch, Weizenmehl und Zucker
erzeugt, gibt dieses Kindernähriuchl eine reine und gesunde Kost
ab, die rasch bereitet werden kann, und wegen ihres geringen
Erstehungspreises jedermann leicht zugänglich ist, da eine Dose
für fünf bis acht Tage ausreicht. Erste Kindcrärzte des In«
und Auslandes empfehlen dieses Nährmittcl als vollen Ersatz der
Muttermilch, uud dessen Verbrauch ist darum auch ein auszer.
ordentlich groher. Umsomehr ist es Pflicht der Eltern, darauf
zu achten, dass man allen ähnlichen Präparaten, die in markt»
schreierischer Weise angekündigt werden, sorgfältig aus dem Wege
gehe, da dieselben nicht nur nicht nützen, sondern in den meisten
Fällen nnr schaden.

Hauptdcpöt für Oesterreich-Ungarn: K. Ver l tza l , Wien I.,
Naglcrgasse I . Depots in allen Apotheken und Drogucrien.

W a r n u n g vor dem Anlaufe anderer in marktschreierischer
Weise angclündeten Präparate, dir »ur auf Tiiuschuug des Publi-
cums abzielen. (2240) 10—4

Mein reich illustriertes J o u r n a l von auf-
geputzten

Damenhüten
versende ich franco und gratis. (1618) 14

Heinrich Kenda, Laibach.
Zalinaizt

A. Schweiger
ordiniert von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr

nachmittags im

Hotel „HtadLt ^^ieii"
II. Stock, Zimmer Nr. 25 und 26.

| An Sonn- und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr vormittags.
jNen! Pariser Email-Plombe, der Farbe der Zähne
I entsprechend, die besle bis jetzt existierende Plombe.
1 Gebisse, ganze und kleinere Pieoen, auch einzelne
Zähne in Gold, auch ohne Gauinen nach neuester Methode.
Für alle Arbeiten wird vollkommene Garantie geleistet.
Ebenso werden auch Gebisse mit Kautschuk sowie einzelne

Zähne verfertigt. (1448) 15

Heinrich Kenda, Laibach
grösstes Lager und Sortiment aller

Crayatten-Specialitäten.
(438) 76 Fortwährend Cravatten - Neuheiten.

Benutze nur

<3riintlier ^Vagtiei*'»

Tinten
Schreib-, Copier- und farbige Tinten

speciell (2320) 30—7

Reform-Tinten.
In jeder besseren Schreibwaren-Handlung käuflich,

wo nicht, liefere ich direct.

Günther Wagner in Hannover u. Wien.
Gegründet 1838. 15 Preismedaillen.

l«t alt
Zusatz rum Bohnenkaffee

in schmaclcbaftBgt«

einzig gesnnfle Kaf feegctränlc.
Ueberall zu baben. — M»Ko. 26 kr.

Vorsiebt! Der werthlosen Nach-
ahmungen wegen achte man auf
die Originalpakete mit dem Names

Kathreiner

Bis I.Juni u.v. 1.September Wohnungstarif um 26"/„ heraboeietzt.

Kra|»ina-Tö plitz
in Kroatien

von der Zagorianer Bahnstation <Zabok-Kr&pina-
Töplitz> eine Fahrstunde enfernf, ist vom I.April
bis Knde October geöffnet. Die 30° bis 35° R. warmen
Akratothermen sind von eminenter Wirksamkeit bei
Globt, Muskel- und Gelenksrheuma und deren
Folgekrankheiten, hei Iaohlas, Neuralgien,
Haut- und Wundkrankheiten, ohron. Morbua
Brlghtii, Lähmungen, bei ohron. Gebärmutter-
Entzündungen, bei Exvudaten im perintennalen
Bindegowebe. Große Bassin-, Voll-, Separat-
Marmorwannen- und Douobebäder, vorzüglich
eingerichtete Sudarien (Sehwitzkaminern), Massage,
Elektrioität, schwed. Heilgymnastik. Comfortable
Wohnungen. Gute und billige Restaurationen;
ständige Curmuslk, beigestellt von der Kapelle
des k. u. k. Inf.-Reg. Erzherzog Leopold Nr. 58.
Ausgedehnte schattige Promenaden u. K. W. Vom
1. Mai täglich Postomnibus-Verkehr mit Zabok und
Pöltsohaoh. — Badearzt Dr. Paul v. Oreikoviö.
KroschtireD in allen Buchhandlungen. Prospecte und
Auskünfte durch die
(1584) 12—12 Bade Dlreotlon.

Collrse an der Wiener Börse vom 19. J u l i 1896. "««^m osscenen «0««!,!°««
^«i?!'"»-snllh»n. G'id War,

" ^ "b l , "^ykbr>,al«unust 101 «5. ,oi 8ö

^ b l«N st. , . ,hg _ ,H9-^

^ °̂  Oer n?°'"""°m. lNl-2«,0l'4U

, " " ' " " " » m , , , 9 « , , « , , « ,

«eld W«n
«0« Vtaate »ur Za««n,

Über»»«««« <«seu».»Pr<,r.'

«»«abethbahn «ou u. »«o« M.
für 200 M. 4«/̂  , l? 70 11870

El!sabe!hbahn, 4<>U u.»lX)l» M ,
lim» M, 4°/„ 122'—18» ü!)

ssta,!,.I°Ieph'V.. Gm. 1884,4°/» 99 «5 loo b5
Vaüzllchs lrarl ° Uudwlg < Nahn,

Em. 1»8<, 8UU fi, E, 4°/, . 89'8b10U8b
Voiarlbeig»! Nahn, «m. 1»«4, .

4°/» (b<v. St.) E., f. 10N st. »i, »»'70 10<1 70

Ung, Goldrcntt 4"/„ per «lasse «2« 70 1»« »<i
dto dtn. per Ultimo . . . . 12« 7» 122 9»
dlo. Nenle in ltron»nwähr., 4°/„,

steuerfrei l>lr2l>0KrllnenNom, 99 45 99 85
4°/, dto. dto, per Ultimo . . 9945 «9 «5
d<0.Et.!k.M,»oldIN0st..4>/,°/« 12450 l«I> 50
dto, bto. Silber 100 st,, 4>/,"/„ l u i «, iO2'5<»
bto. Stantl'Obllg. (Ung, 0Nb )

V. I , 187«, b°/„ ,2, '?l i ,8275
bl«,4>/,"/n Schanlrf<,aI.«bl..0bl, »9 80 i(,0'80
b!o. Pl«m,'«nl, k 100 st, », W, 150 75 151 bo
b!o, dto, K b0f l .« ,W. 150 75 15I5N
Il ielkNeg'Uoft 4"/„ 100 fi, . 189 - 139 50

Grundlntl.' Obligation»«
(für I0N st, <lM.),

4"/„ lroatlsche und flllvoülsche . 97 Lü S8 25
4"/, ungnriflhe (100 st, ö.W.) . 97 40 98 40

Hnder» Vssenll. Hnl»h»n.
Du„au.z«e<,,<L°!t b°/„ , , . . 18» 85 127 85

dto, .«nlelhe 18?« . . 10? s.0 10» «0
«»leben der Etad! Vör», , . 1 1 2 - - —
«nleycn b. Gtadtgcmeiübe Wien 104 40 105 40
Äxleuen d. Gtadtsssmeindf Wien

(Lilbsr oder V o l d > . . . 1»ü'?5 12775
Präm!cn°«!ll. k Nlablgm, Wien 164 — 1<!N-.
UVrfeba» «nlchen, verweh, b"/„ INlbU - - -
4"/» ifiainer Uandel'Nnleben . — — — —

«eld «»re

ßsandbrits,
lfilriWfi.),

«oocr. all», öft.ln5N I.vl,4»/„«. — . . ___.
bto, „ „ ln bN „ 4»/, 99 8»l00 85
bto. Pröm^Lihlbo. »«/<>. l l t m , 114 50 115 50
bto, bl°, 8"/«. l l . l tm , 117 50 118 25

N,'«sterr,«lli!de«'H!,p.'N»st,4«/i. i«0 — 100 80
Orst..!Mg,Vc>Nl verl, 4"/, . . 100 80 101 —
dto. bto, « M r . ,. 4°/, . . IOU »0 1 0 1 -

VpaicaNe,l.»st,.8oä!. b'/.°/«vl I«,-»0 - . - >

Psi0s<lal«.Vbligatlon»n
(für 100 fi.),

sserd!nllnb«'Norbl>alin »m «88« ,00 »0 ,Nl 50
Oesterr, Nordwrftbahn . . . 111 8« u z 20
Ttaalsbodn 888 75 885 25
Eüdbahn k »"/^ 170 85 171 85

bto. ^ 5°/, lL8?0 129?(>
Ung,.gllliz. «ahn 107 »0 108 «0
4°/„ Untertrawer Vahnen 99 bo ,0a —

Div»rs» las»
(per stück),

Vudapest'Vastlica (V°mb»u) . «SN 7 —
«lrebltlofe l!»<> fi l93't>0 109 5«
«lary Uole 4<» fi. <lM, . . »9 - f., -
4°^D°»l», Dampflchl'«'st«lM. — — - . .
Ofenrr «°Ie 40 st 69— ßl . .
Palffv Ll>>s 40 st. « M , . . . 59 50 «0 50
Nöthen »r,„z,Oef!.GeI,V.,lNfi. 1 8 ' - 18 50
Nöthen »fre»,, Una, Vel ,v , 5 fi, 10— ,0 50
lXuduIPH Lofe 10 st »»'50 88 50
Ealm Lost 40 st, <lM. . . . 70 — 71 —
Ot..«eno!« Lose 40 fl, «Vl, . «» — 71 —
Walbstei» Lo!i> 2<» fi, « M , , . », - «3 -
Windijcharah Loss 20 fi, CM, .

t>, V°°s!!creblta!!sllllt,I,cim, . 13 25 I4 86
blo, bto, I I , lkm 18«». . . »e — » 8 -

Ullidache, Uo>e . . . , » ' — »8 -

»«Id «°s»

ßank»Altl»n
!p'r 3«i><,.

Änglo Oefi, Van! 800 st. 60»/, ». 15« 7b 1b? 25
»onlvt l t ln, wiener. ,00 fi. . „68 40 »««90
Vl,bcr,.«lnst,,0eN,,80<»fi,G.4«°/, !44N — 44? -
llidt,^«nft. f, Hnnb, u « 1»U st. — — — -

bto. dto. per Ultimo Septbr. 3t»5 5« 8b« —
lrrditbnnl, «Na. unz,, »00 l l . . 883 — 8 8 4 -
Depllsttenbanl, «lll«., 800 st, . 888 85 »84 85
«ttcompte-Vef.. Nbrbst,, 500 fi. 775 — ?80 —
Giro»u, llassenv., Wiener,»00». 870 — 878 —
HypotheN>,,0rst,,200 fi,«b»/„<k. 88'— 85 —
Lünberbanl, vest,, 800 st. , . 8ü8 — 8b8 5l»
0tsttrr,'»nac>i, «anl, «UU st. . 95» — 9«8 -
Unionbanl K0« fi 88? — »8?'b0
Nerl,hr«l>anl. «N«., 140 st 1??>— 178 50

Acti»n oon tzransport»
Dnl«ln»hmun<z»n

iper stück)

«llbrech«-«lll,n 80« st, VUber , - — - '
«lussta-Iepl, Visenb, 300 st, , . Ißf.b 1678
»5hm Norbbahn 150 st. , , 87« — »7«'85
Vufchtiehlllbec «U, 500fi «V l . 1470 1480

dto, bto, (lit. L)80N fi. . 588 — 589 —
Donau < Dampffchiffahrt«. «ef.,

oesterr,. 5(X» st, « M , , . . 478'- 4«1 -
Dul'Vobe»bl>cher<t,<il».»0Ofi,V, «»'— «b»5
Yerdinanb»Norbb, 1000fi, lIM, 3388. «»» .
L,ml>.°«zern°w, Ias!y'»!!enl,,.

Ve!ell,chaf< 80« j l , ». . - - »»» ̂  " ? . H
Lloyb. 0efl,. I r i t j l . 50« st, »M, 414 - 48«
Oefterr. Norbwesli, »<>" ft «- .- " « 7 7 ^ '

bto. dto. «it. U) »W st. v . »7° «, »?«

IramwayVe!.. Wr.,1 .Nfi.«.«. 4»4 — 48b -
dt«. »«'»«7.800 st. , . — — — —

ll»mway'«es., ?ieu, Ws., Vrl».
rilat» «rüen l<x> st, , . . 108 50 104 b<>

Ung.^alt», Eüenb, »!,» st. b t lb« 807 — »0» —
Unll,Weftb,^anb «r»,M0f i .G. 8«? - »u« 80
Wiener Uoralbnhnen.Urt.»«»,!. ei - «b —

zndull^^ltl»»
(p»r «tü«).

»»„ass., «ll«. »st., I « , st. . . »7— 88 —
«gybier Visen, und Vt»hl>Inb.

<n Wien 100 st b? — 58 —
»Neübatimn.-Ueil,,.. «rfte, «0 fi. ,81 — 18, bV
,.<t!l>em>chl", Papiers, u.V. » . bvbU 5, bO
Liestnger «vrauerei ,00 fi. , . 1'4— ,1« —
Mo,!t»n^es,lllch., OeN.'»lP<nl 80— 80«»
Nraoer Vifn>.Ind..«eI. »<«> st. «87 — „ I —
valao Tarj. N teinlohlen «0 st. 587 — 5?«—
..Gchlealnlühl", Papterf., l«»<» st. 808 — ,18—
..Steyierm.^, Papiers, u, « . ' « . I « ^ ' »»«—
t r i w l e r »ohlenw. - »,>. ?» »>. l5» - 1,0—
W°fftnf..».,0est.<n«!n'. »lx»st. 8 « 9 - ,1» —

«a«,oN'lle!h»nst..«ll°.,»n Pest, ^ ^ ̂  ^

L^Ä^̂ ^ >« - '"'-"
,»V<s,N.

«°"b°" 47'«? 4?«?
Vt. Petersburg . , . — - —'—

Dalu<»n.
Ducaten h « z-yg

Dsut!che ^elchsbllnlnoten , . b8 ?b » »»»
Italienische Vannintn, . . , 44-«» 4 4 «
P»pin.««b,I , , « ^ l , 7 ^


